
amelyek addig - eltérő életmódja miatt - lényegében kívül estek a magyar népesség 
érdeklődésén. Mindez tovább differenciálta a terület kulturális képét és tovább bontotta a 
táji munkamegosztás egységeit, szövetét is. 
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ANGABEN ZU DER LEBENSWEISE DER DÖRFER IM BÜKK-GEBIRGE 
IM 19. JAHRHUNDERT 

(Auszug) 

Das Bükk-Gebirge gliedert sich in Zonen, die geographisch gleich trennbar sind. Den 
einzelnen Zonen gesellen sich die verschiedenen Modelle der traditionellen Kultur. Auf 
dem Wege nach den inneren Regionen des Gebirges hat die Landwirtschaft immer weniger 
Möglichkeit und Bedeutung, der Grund des Auskommens ist hier die Waldarbeit. Die 
spezialen Produkte (Kalk, Holzkohle, Holzgeräte, Brennholz, usw.) haben sie auf dem 
Tieflande um Lebensmittel getauscht. 

Das Waldgebiet am östlichen Teil des Bükk-Gebirges war das Gut der Domäne von 
Diósgyőr, die seit der Mitte des 18. Jahrhunderts, unter der Oberhoheit der Hofkammer 
eine bewusste, planmässige Waldwirtschaft begonnen hat. Diese Tätigkeit der Domäne 
geriet mit der traditionellen Waldarbeit der Dörfer oft in Konflikt. 

Die Studie zitiert drei Dokumente aus dem ersten Drittel des 19. Jahrhunderts. Das 
erste ist eine Disposition der Domäne, worin die Möglichkeiten der Waldbenutzung 
verschärft wurden. Die anderen zwei sind Beschwerdebriefe der Einwohner von Diósgyőr 
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und Óhuta, worin sie die behindernden Dispositionen gegenüber dem Kalkbrennen und 
-verkaufen als Umrecht beklagen. 

In den letzteren Schriften wurde sozusagen ein vollständiger Querschnitt der 
Waldbenutzung und der Lebensweise der Gebirgsdörfer dargestellt. Die Dokumente 
zeigen, dass sich die Bevölkerung der inneren Gebirgsregionen vom Niederlassen an — 
durch die landwirtschaftliche Arbeitsteilung — auf den Produktüberfluss der landwirt
schaftlichen Bevölkerung auf dem herumliegenden Gebiet stützt. Das wichtigste Mittel 
dieses Produktumtausches war der Kalk. 

Gyula Viga 
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